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Vanhöffen, E. Die Thierwelt des Südpolargebietes. (Ztschr.
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Verworn, M. Allgemeine Physiologie. 4. Aufl. Jena, 1903,

652 S., 300 Abb. — S. 584.

Zalenski, V. *) Etudes anatomiques sur les appendiculaires.

(Suite). Rapport. (Bull. Ac. imp. Sc. St.-Petersbourg, 5. ser., V. 18,

1903, St.-Petersbourg, S. XXVI.) Russisch. — S. 578.

Zernecke, E. Leitfaden für Aquarien- und Terrarienfreunde.

2. Aufl. bearb. von M. Hesdörffer. Dresden, 1904, VII, 240 S.,

1 Taf., 161 Abb. — S. 575.

II. Bericht.

A. Allgemeines und Vermischtes.

1. Geschichte.

FürDringer gedenkt eigens der zahlreichen Arbeiten Gegen-
baurs über Tunikaten.

2. Sammlungen.

Das Museum zu St. Petersburg (Anonym [3]) erwarb 1903

18 Gläser Ascidiaeformes.

3. Züchtung lebender Thiere.

Criard (1) führt aus, dass sich geschwänzte Larven von Asteüium

und Botrylhis in stets erneutem Wasser gut halten, entwickeln und
festsetzen. Man kann dann bei ihnen die Histolyse des Schwanzes
beobachten.

Blutrothe Ascidien werden nach Zernecke - Hesdörffer im
Seewasseraquarium der schönen Farbe wegen gehalten.

4. Fang, Konservirung und Präparation.

Vergl. unten Damas S. 576 und Bluntschli S. 579.

Dahl betont, dass Tunikaten im Meere vorkommen. Festere

Formen legt man in Alkohol, zarte (Salpen, Pyrosomen, Appen-
dikularien) erfordern besondere Behandlung; man vergl. Lo Bianco
und Hartmeyer.

B. Bau und Entwickelung.

a) Zusammenfassende Darstellungen.

Herdman (1) schildert das Vorkommen der Tunikaten im all-

gemeinen, gibt ihre Geschichte und sodann die Grundzüge des

Baues und der Entwickelung einer typischen Ascidie. Weiter geht

er im besonderen auf die Larvacea, die einfachen und die zusammen-
gesetzten Ascidien, die Luden und die Thaliaceen ein, indem er

l
) S. auch Salensky.
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auch die Familien, die Unterfamilien und die Gattungen kenn-
zeichnet.

Goette (2) behandelt die Tunikaten als einen Zweig der Chor-
daten.

Seeliger bringt in den neuen Lieferungen seines Tunikaten-
werkes (s. Ber. f. 1903 S. 110) die Embryonalentwickelung der As-
cidien. Die Geschlechtszellen und ihre Bildung: Das Ei nach seinem
Austritt aus dem Ovar, sein Bau und seine Grösse, dann die Ei-

bildung, nämlich Primärfollikel und Eizelle, Sekundärfollikel und
Testazellen, Theilung des Sekundärfollikels in äusseres und inneres

Epithel, weiter die Spermatozoon und ihre Entstehung. Die Reifung

und die Befruchtung des Eies. Die ersten Stadien der Embryonal-
entwickelung umfassen die Furchung, die Bildung der Gastrula und
die des Mesoderms. Die Umbildung der Gastrula zum jungen ge-

schwänzten Embryo geschieht durch den Verschluss des Blastoporus

und die Entstehung des Nervenrohres, die Bildung der Darmanlage
und des Schwanzentoderms, die der Chorda, die Entwickelung des

Mesenchyms und der Schwanzmuskeln. Sodann entwickelt sich die

geschwänzte freischwimmende Larve. Insbesondere schildert Verf.

das ektodermale Hautepithel, den Cellulosemantel, das Nervenrohr
und die Sinnesorgane, die Peribranchialräume und die Kloake, den
Darmtractus, Herz, Perikardium und Epikard, die Chorda, die

Schwanzmuskulatur und das Mesenchym. Die regressive Meta-
morphose beginnt mit der Festsetzung der Larve und der Rück-
bildung des Ruderschwanzes.

b) Einzelabhandlungen.

1. Morphologie und Anatomie.

Vergl. unten Götte S. 585 und Julin S. 588.

Metcalf bestätigt aufs neue (Ber. f. 1892 und 1893 S. 23) die

nahe Beziehung zwischen dem Ganglion und der Nervendrüse bei

den Tunikaten, indem er bei fünf Ascidien den Ursprung und Verlauf

des Ganglionnerven untersuchte, der in der Mediane zwischen

Pharynx und Kloake liegt.

Der erste Theil von Damas* (1) Beiträgen zur Naturgeschichte

der Tunikaten behandelt die Segmentation des Schwanzes der

Appendikularien, insbesondere von Oikopleara dioica. Es wurde
vor allem das Nervensystem des Schwanzes untersucht. Seine seg-

mentale Struktur konnte bestätigt und den theoretischen Ansichten

von Langerhans konnte beigetreten werden. Lefevre (Ber. f.

1894, 1895 und 1896 S. 14), Rankin (eb. S. 15) und Seeliger
(eb. S. 14, Ber. f. 1899—1902 S. 163), die die Segmentation bestritten,

haben sich nur mit dem Muskel- und dem zentralen Nervensystem

beschäftigt. Verf. studierte vor allem das periphere, das nur am
frischen Objekt zu finden ist und daher jenen drei Forschern entging.

(Bei Fritülaria borealis konnten übrigens Spinalnerven nicht gefunden

werden). Auch 2- bis 4% Formollösung that gute Dienste. Damas
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geht nun auf das zentrale Nervensystem, das Rückenmark, ein und
schildert die unregelmässig vertheilten Ganglien sowie ihren histo-

logischen Bau. Sodann geht er zu den peripheren Nerven über

und betont zunächst ihre symmetrische Anordnung. Eine Aus-
nahme macht einer, der vom grossen Vorderganglion entspringt und
zur Rückenflosse geht. Weiter geht Damas auf die motorischen

und die sensiblen Fasern sowie auf die Beziehungen zwischen ihnen

ein. Jede der 10 Muskelplatten wrird von einem Nerven innervirt.

Ferner alterniren Gruppen gemischter Nerven mit sensiblen.

Zweitens bringt Damas eine vergleichende Studie über die

Kieme der Tunikaten. Er bezieht sich hierfür auf seine, z. Th. mit

Selys -Longchamps zusammen ausgeführte, und auf dessen

Arbeiten (s. Ber. f. 1899— 1902 S. 155, 156, 166, 167, für 1903
S. 111, 115, 116). Der besondere Theil dieser Untersuchungen
betrifft die postembryonale Entwickelung der Kieme von Styelojms

grossularia, die er mit den Verhältnissen bei anderen Formen ver-

gleicht, insbesondere bei Botryllus, den Bolteniden, Pyrosoma und
Doliolum, den Bau der Kieme von Molgula echinosiphonica, die Ent-

wickelung der Kieme von Perophora Listeri, von Clavelina lepacli-

formis und von Distaplia magnilarva sowie die präkloakale Kiemen-
öffnung von Ascidia mentula. Es ergiebt sich aus diesen und den
früheren Untersuchungen folgendes. Man kann primäre und se-

kundäre Stigmen unterscheiden. Jene nannte Garstang Proto-

stigmata. Nach ihrer Zahl theilt Verf. die Tunikaten folgender-

massen ein:

Polyprostigmata mit einer unbestimmten Anzahl Protostigmen,

die sich allmählich nacheinander von vorn nach hinten bilden:

Pyrosoma , die Dolioliden, Cideolus, Boltenia, die Cynthiadiden, Bo-
trylliden, Polystyeliden.

Hexaprostigmata mit sechs Paar Protostigmen: die Molguliden,

Corelliden, Corellascididen, Ascidiiden, Cioniden.

Tetraprostigmata mit vier Paar Protostigmen: die Perophoriden.

Diprostigmata mit zwei Paar Protostigmen: die Claveliniden,

Polycliniden, Didemniden.
Monoprostigmata mit einem Paar Protostigmen: die Appen-

dikularien.

Mit dieser Eintheilung stimmen vielfach andere früher und
neuerdings gemachte Klassifikationen gut überein. Verf. diskutirt

wreiter die erwähnten Gruppen und zeigt, dass die Salpen wohl in

die erste und Doliolum an die Seite zu stellen sind. Octacnemus

und Rhopalona sind noch zweifelhaft. Sodann weist Verf. nach,

dass die Tunikaten nur ein Paar Kiemenspalten besitzen. Im übrigen

ist es sicher, dass ihr Körper segmentirt ist, dass aber der thorakale

Theil des Körpers sehr wenige Segmente zeigt.

Drittens untersuchte Verf. die Larve von Distaplia magnilarva.

Er fand, dass sie beim Ausschlüpfen schon alle Organe des er-

wachsenen Thieres besitzt. Das Verdauungsrohr öffnet sich, wie

bei jungen Phallusien, in die linke Peribranchialhöhle und ist, ab-

Areh. £ N&turgeach. 67. Jahrg. 1901. Bd. II. H. 3. 37
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gesehen vom Oesophagus, asymmetrisch. Der Geschlechtsstrang

liegt median. Die Endoclermröhre, die an der Ventralseite des

Schwanzes liegt, ist ein Rest der primitiven Endodermröhre. Der
Umstand, dass bei den Larven von Distaplia ein Theil des primitiven

Ernährungskanales zugleich mit den definitiven Eingeweiden vor-

vorkommt, stützt die 1884 und 1887 entwickelte Ansicht Van
Benedens und Julins von der Sekundärnatur der Eingeweide-
schlinge der Ascidie. Die bei Distaplia vorkommende Drehung des

Schwanzes stimmt so gut mit der der Appendikularien überein, dass

hier nicht nur eine Konvergenz vorliegen kann. Das Stadium der

Ascidienlarven wird weitere Aufschlüsse über die Beziehungen
zwischen den Ascidien und den Appendikularien ergeben.

Salensky behandelt (s. Ber. f. 1903 S. 110) sehr eingehend den
Bau von dröi Appendikularien, nämlich von Oikopleura rufcscens

(Fol) (in Exemplaren von den Aroe - Inseln und Neuguinea), von
Fritülaria pellucida (Busch) = furcata (Vogt) und von F. borealis

(Lohmann). Es werden das Integument, das Haus, die Drüsen, das

Kopfganglion und die Sinneswerkzeuge, das Schwanzganglion, die

Verdauungs- und Athmungsorgane und die cardioprocardischen

Bindungen sowie bei den Fritillarien auch die Geschlechtswerkzeuge
topographisch, anatomisch und histologisch geschildert. Die aus-

führlichen Darstellungen gestatten keinen ins einzelne gehenden
Auszug.

Zalenski berichtet über eine Untersuchung an Oikopleura

rufescens, Fritülaria pellucida und F. borealis. Vgl. vorang. Ber.

Korotneff (1) fand 1904 zu Neapel wiederum Dolchinia (s.

Ber. f. 1891 S. 13); sie kam nur wenige Tage vor. Es fanden

sich jetzt an einigen Kolonien von Dolchinia zwischen den Wesen,
die Doliolum ähnlich waren, schlankere und durchsichtige Individuen.

Es sind Lateralsprosse, doch sitzen sie nicht seitlich. Auch sind

sie von denen bei Doliolum verschieden gebaut. Ihr schlanker

Körper sitzt auf einem langen Fusse, die Einfuhröffnung hat keine

Läppchen, es fehlen die Tastfäden, die Zahl der Kiemenspalten
übersteigt 40. Es sind drei Paar Muskeln da. Diese Lateralsprosse

sind als Respirationsthiere aufzufassen, als individualisirte Kiemen.
Die Herkunft der Phorocyten wurde an Doliolum ehrenbergii

untersucht. Das innere Ende des Stolos ragt in eine becherförmige

Einstülpung der Haut hinein und steckt in einer aus einer ekto-

dermalen Doppelwandung bestehenden Scheide. In dieser Scheide

entwickeln sich die Phorocyten aus ihrem Epithel.

Derselbe (2) konnte auf's neue (s. Ber. f. 1891 S. 13) Dol-
chinia mirabilis untersuchen. Es fanden sich jetzt grosse Zooiden,

die der Seitenform von Doliolum ähnelten; Verf. beschreibt sie,

indem er besonders auf ihr Muskelsystem und ihren Verdauungs-
kanal eingeht. Dolchinia ist demnach phylogenetisch gleich alt wie
Doliolum) Anchinia ist dagegen älter. Sodann schildert Verf. einige

neue Beobachtungen an dem Kolonialrohr, die von den früheren

Funden abweichen. Er geht auf die Knospen, die Phorocyten, den
Bau des Stolos u. s. w. ein.
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2. Histologie.

Vergl. oben Damas S. 576 und unten Schneider S. 584.

Slierlock beschreibt und bildet ab von den Korallenriffen der
Insel Niue zwischen den Tonga- und den Fiji-Inseln fossile Nadeln
von Leptoclinum.

Hacker betont, dass Golski (s. Ber. f. 1899—1902 S. 162)
von Ciona einen gonomeren Zustand der Kerne, d. h. die Autonomie
der väterlichen und mütterlichen Kernhälften, für das Zweizellen-

stadium beschrieben hat.

ßluntschli unterwarf das Ovarialei von Cyntkia microcosmus

der Untersuchung. Auf die Mittheilung der angewandten Unter-
suchungsverfahren (Konservirung mit Flemming'scher Lösung oder

Pikrinsublimatessigsäure, Färbung mit Hämatoxylin und Eosin,

Eisenhämatoxylin und Orange-Fuchsin, Biondis Dreifarbenmethode,

insbesondere Safranin und Lichtgrün) folgt eine Darstellung der

Entwickelung und der Topographie des Ovars. Verf. verfolgte weiter

die erste Entwickelung der Oocyten und das Entstehen der Eihüllen,

des primären Follikelepithels und der mehrschichtigen zelligen Ei-

hüllen. Diese sind unzweifelhaft follikulären Ursprungs. Die Frage
nach der Bedeutung und Aufgabe der Testazellen muss offen bleiben.

Das Verhalten des Ooplasmas schildert Verf. zunächst bis zum
Auftreten der ersten Symptome der Dotterbildung. Die Cytosomen
bilden ganz kurze Chondriomiten, die das Plasma dicht erfüllen.

Darauf erfolgt Vakuolisirung im Ooplasma und peripher die erste

Dotterbildung. Rasch folgt dann Dottervermehrung. Endlich zer-

fallen die Chondriomiten körnig, das ursprüngliche Ooplasma bildet

nur noch Strassen zwischen den Dotterniederschlägen. Als

Folgerungen aus diesen Beobachtungen ergiebt sich, dass man die

safraninophile Substanz zur Mitochondria zu rechnen hat, und dass

diese die Dotterbildung beeinflusst, also ein Ergastoplasma ist. Zum
Schluss studirt Verf. das Keimbläschen und seine Entwickelung.

RetziliS studirte die Spermien von Ciona intestinalis und
Clavelina lepadiformis. Bei jener ist der Kopf lang und schmal,

bald gerade, bald gebogen, mit Perforatorium. Seitlich sitzt innig

ein kugeliger oder eiförmiger Seitenkörper an. Der Kopf kann
auch rundlich sein. Der Schwanz beginnt mit einem Körnchen,
dem Centralkörper der Spermie. Weiter verläuft er als dünner
Faden, der unmittelbar in das Endstück übergeht. Die Spermien
von Clavelina sind ähnlich gebaut; das Perforatorium ist weniger
deutlich ausgesprochen.

3. Ontogenie.

Vergl. oben Giard S. 575, Seeliger S. 576, Damas S. 576,
Korotneff S. 578 und Bluntschli S. 579, unten Gutherz S. 583,
Garbowski S. 585 und Giard S. 585.

Für die Blastogenese von Distaplia fand Julin (1), dass das
Oozoid, das aus der Entwickelung des Embryos hervorgeht, lange

bestehen bleibt, aber nicht geschlechtlich wird und später atrophirt.

37*
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Die larvale Knospe ist homolog dem proliferirenden Stolo des

Cyathozoids der Pyrosomiden, dem ventralen Stolo der Dolioliden und
dem Stolo der Salpen (s.Ber.f.1894, 1895 und 1896 S.26). Die durch
Theilung aus ihr entstandenen ersten Blastozoiden werden die ersten

Ascidiozooiden der Kolonie. Sie bekommen Geschlechtsorgane wie
die vier ersten Ascidiozoide der tetrazoiden Pyrosomenkolonie, aber

diese Organe bilden sich spät. Schon vorher bilden sie neue
Knospen, die frühzeitiger geschlechtlich werden. Die larvale

Knospe und alle jungen Knospen der Blastozoide der verschiedensten

Generationen können sich quer theilen. Geht nun hieraus eine

enge Verwandtschaft von Distaplia mit den Pyrosomen und Salpen

hervor? Gehören die Pyrosomiden nicht zu den Ascidien? Um
diese Fragen zu entscheiden, musste insbesondere die Entwickelung
der Kieme bei diesen Formen untersucht werden. Es fanden sich

zwischen Distaplia einer-, Pyrosoma und Salpa andererseits die

folgenden Unterschiede.

Bei Distaplia entstehen am Embryro die innere und äussere

Epithelialwand der beiden Peribranchialhöhlen aus zwei Ektoderm-
einstiilpungen. Während einer gewissen Zeit stehen beim Embryo
beide Höhlen mit den Kiemenhöhlen durch je zwei Oeffnungen in

Verbindung. Diese entstehen zugleich und unabhängig voneinander,

und sind den Kiemenspalten der Cephalochordaten und Wirbelthiere

homolog. Von diesen beiden Oeffnungen stammen durch wieder-

holte Theilungen die sämmtlichen Kiemenstigmen der vier Quer-

reihen ab, die das ausgebildete Oozoid besitzt. Diese Stigmen
entstehen also nicht als selbständige Durchbohrungen der ver-

schmolzenen branchialen und peribranchialen Epithelwände. Aehnlich

ist die Entwickelung bei den Blastozoiden. Auch hier kann man zu

einer bestimmten Zeit zwei Paar Oeffnungen sehen, aus denen die

vier Reihen von Stigmen simultan entstehen. Jedenfalls ist Distaplia

ein Tunikat mit zwei Paar Kiemenspalten.
Bei Salpa und Pyrosoma bilden sich die Epithelien der Peri-

branchialhöhlen der Blastozoide wahrscheinlich wie bei Distaplia.

Jedenfalls aber tritt bei Salpa jede dieser Höhlen mit der ent-

sprechenden Kiemenhöhle nur vermittels einer Oeffnung in Ver-
bindung. Es kommt hier aber, wie auch beim Oozoid von Salpa,

nur ein Paar Kiemenspalten vor. Dieses bleibt ungetheilt. Bei

Pyrosoma theilt sich das eine Paar Kiemenspalten weiter. Ebenso
ist es wohl bei den Dolioliden.

Nimmt man die für die einfachen Ascidien und für Clavelina

bekannten Thatsachen hinzu, so ergiebt sich, dass bei diesen ins-

gesammt die Epithelwände der Peribranchialräume ektodermalen
Ursprungs sind. Die Oozoide von Clavelina und Perophora haben
ursprünglich zwei Paar Kiemenspalten, und ebenso ist es bei

den Blastozoiden, wenn auch dort die Entwickelung der Stigmen
caenogenetisch abgeändert ist. Dagegen sind die einfachen Ascidien

(Ascidiiden, Molguliden und Cynthiiden) Tunikaten, die drei Paar
Kiemenspalten besitzen.
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Weiter geht nun Verf. auf die Bildung der Peribranchialhöhlen,

der beiden ersten Paare Kiemenspalten und der Kloake bei dem
Embryo der Ascidien ein. Es wurden 3 Ascidiiden, 2 Molguliden,
Styelopsis gros8tdaria,2 Ciavelinen, Perophora Listeri und 2 Distaplien

untersucht. Sodann behandelt er die Bildung der Kiemenstigmen
beim Oozoid von Clavelina, bei den einfachen Ascidien, beim Oozoid
von Distaplia, dem von Perophora

,
den Blastozoiden der sozialen

und zusammengesetzten Ascidien und dem von Pyrosoma. Diese
sämmtlichen, ausführlichen Auseinandersetzungen enthalten viele

interessante Einzelheiten.

Schliesslich geht Verf. noch näher auf die Phylogenese der

Tunikaten ein. Die einfachsten Formen stellen die Appendikularien
dar, die der Urform, den Prototunikaten, am nächsten stehen. Sie

leben frei, haben einen Pseudoschwanz und einen Kiemensack, der

sich nach aussen mit einem Paar Kiemenröhren öffnet. Die Salpen
stammen von Formen ab, die den Appendikularien ähnlich waren.
Ihr Paar Kiemenspalten ist weiter als bei diesen und ihre Peri-

branchialhöhlen verschmelzen und bilden eine Kloake. Diese hat

sich bei allen anderen Tunikaten erhalten. Die Wimperrinnen der

Salpen, die Todaro und Lahille Hemitremas genannt haben,

haben nichts mit den Kiemenöffnungen zu thun. Die Pyrosomiden
und wohl auch die Dolioliden haben auch ein Paar Kiemenspalten,

aber diese sind senkrecht zu ihrer Längsachse getheilt. Diese erste

Stufe der Vergrösserung der Athmungsfläche brachte die Bildung
einer Reihe von Kiemenstigmen zuwege. So haben alle jetzt lebenden

schwimmenden Tunikaten ein Paar Kiemenspalten. Alle Ascidien

dagegen besassen während einer langen Phase ihrer phylogenetischen

Entwickelung zwei Paare. Das zweite entstand hinter dem ersten,

nicht aus ihm. Verf. nennt diese hypothetische Form Protoascidia.

Sie besass wahrscheinlich keine Kloake. Während der Ontogenese
der jetzt lebenden Formen tritt das entsprechende Stadium vorüber-

gehend auf. Durch Theilungen der Kiemenspalten der Protoascidia

quer zur Längsachse entstand die Archiascidia. Sie besass eine

Kloake. Auf dieser Stufe bleibt während ihrer Entwickelung lange

Clavelina stehen. Als permanente Form war dieses Stadium bisher

unbekannt. Verf. fand es auf in der in der Bucht von Neapel vor-

kommenden Archiascidia neapolitana n. gen. n. sp. Dieses Thier

hat jederseits zwei Querreihen von Stigmen. Die vordere steht (wie

die einzige der Dolioliden) schräg zur Längsachse des Kiemensackes,
die hintere (wie die einzige der Pyrosomiden) parallel zu ihr. Verf.

konnte die Entwickelung der beiden Reihen aus zwei Spalten an
Embryonen der viviparen Form beobachten. Bei Clavelina ver-

doppeln sich nun diese Stigmen sekundär, ohne dass Protostigmen

entstehen. Bei allen andern Ascidien bilden sich diese. Die

Aplousobranchiaten Lahilles (mit Ausnahme natürlich der Pyroso-

miden und Dolioliden) stammen von einer Form ab, die Distaplia

und Perophora Listeri nahe steht. Die beiden Kiemenspaltenpaare

liessen entstehen erstens vier Paare Protostigmen und dann vier
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Paare Querreihen von Kiemenstigmen. Von dieser Form, deren

Kiemensack noch keine Längssinus hat, stammen einmal die anderen
aplousobranchiaten Ascidien ab, bei denen sich jene vier Querreihen

sekundär verdoppeln, andererseits die Ascidien, welche Längssinus

und -falten besitzen. Perophora Banyulemis und embryologische

Thatsachen bei den Ascidiiden, Molguliden und Cynthiiden beweisen,

dass sich bei der Form mit zwei Paar Kiemenspalten die Längssinus
bildeten, die nun bei allen jüngeren Ascidien bestehen blieben.

Hier trat hinter der zweiten eine dritte Kiemenspalte auf. Dieser

Fall findet sich bei den drei soeben genannten Familien.

Conklin (1) fand, dass sich bei ungefurchten Eiern von Cynthia,

Ciona und Molgula schon nach der Ausbildung des zweiten

Richtungskörpers zwei Portionen unterscheiden lassen, deren eine

dem Ektoderm, deren andere dem Ento- und Mesoderm den Ur-
sprung gibt.

Derselbe (2) fand, dass bei unreifen Eiern von Cynthia

partita die zentrale Dottermasse grau und die sie allseitig umgebende
periphere Protoplasmalage mit gelben Pigmentkörnern angefüllt war.

Bei Ciona intestinalis war jene roth, diese durchsichtig, bei Molgula
manhattensis jene grau, diese klar. Wenn das Spermatozoon ein-

dringt, wandern die periphere Plasmalage und der Zellsaft der

Keimblase nach dem unteren Pol, wo jenes eintritt. Der Dotter

liegt unbedeckt am oberen Pol. Hier werden beide Polkörper ge-

bildet. Das Protoplasma bewegt sich sodann aufwärts gegen den
Aequator an der hinteren Eiseite, wo sich die Pronuclei finden und
die erste Theilungsspindel entsteht. Am Schlüsse der ersten

Theilung wandert das meiste klare Plasma nach oben, der den
grauen Dotter enthaltende Theil abwärts. Es entsteht ein bei

Cynthia gelber, sonst klarer Halbmond. Es bildet weiter die graue
Substanz des unsegmentirten Eis hauptsächlich das Endoderm, das

transparente Protoplasma hauptsächlich das Ektoderm. Es ist

somit schon vor der Theilung nicht allein alles Material für die

drei Keimblätter lokalisirt, sondern es sind auch schon am un-
segmentirten Ei alle Achsen des künftigen Thieres bestimmt.

Marchai betont, dass bei Diplosoma unter den Tunikaten früh-

zeitige embryonale Knospung vorkommt. Auch bei Pyrosoma tritt

sie auf, wenn auch später.

Morgan und Hazen gehen zum Vergleich mit der Entwickelung
des Amphioxus ausführlich auf die von Ciona nach Castles Arbeit

(Ber. f. 1894, 1895 und 1896 S. 19) ein.

C. Physiologie, Oekologie und Ethologie.

1. Physiologie.

Rosenfeld untersuchte u. a. auch Plankton, das Appendikularien
enthielt, auf seinen Fettgehalt hin.
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Das Herz der Tunikaten entbehrt, wie Engeimann betont, der

Ganglien.

Enriques untersuchte experimentell die Bedingungen der Blut-

zirkulation bei Ciona intestinalis, das Anstauen des Blutes und den
Wechsel der Richtung der Herzschläge.

Nuttalls Buch enthält Mittheilungen über Ascidia.

Loeb geht in seiner vergleichenden Gehirnphysiologie mehrfach
auf die Tunikaten ein. Er betont, das nach der Exstirpation des

Gehirns von Ciona intestinalis dennoch die komplizirten Reflexe er-

halten bleiben; s. Ber. f. 1892 u. 1893 S. 25. Ferner führt er von
Lingle angestellte Versuche mit dem Ascidienherzen an. Schneidet

man es in der Mitte durch, so erfolgen die Zusammenziehungen
von beiden Seiten her nach der Schnittstelle zu, ohne dass Um-
kehrungen der Zusammenziehungen stattfinden. Die Quelle der

automatischen Thätigkeit ist auf zwei kleine Gegenden beschränkt,

die dem sinus venosus und dem bulbus aortae des Froschherzens

entsprechen. Es gewinnt also am gesunden Herzen abwechselnd
eins dieser beiden Zentren die Oberhand. — Ein eigener Abschnitt

ist dem Zentralnervensystem der Ascidien gewidmet. Nach Ent-

fernung des Ganglions zeigte Ciona nach wie vor den charakte-

ristischen Reflex der Schliessung der oralen und aboralen Oeffnung.

Er kann also nicht durch einen Reflexmechanismus im Ganglion

bestimmt sein. Vielmehr ist dieser Reflex durch die Anordnung
der peripheren Muskeln bestimmt. Aber die Reizschwelle ist bei

den enthirnten Thieren höher als bei den gesunden. Das Ganglion

spielt also die Rolle einer besseren Reizleitung. Ferner finden sich

unter der Epidermis Zellen, die Hunter als Ganglienzellen deutet.

Vielleicht findet durch diesen Plexus wenigstens z. Th. die Leitung

der Erregung statt.

Davenport bespricht den Thigmotropismus der Tunikaten-

stolonen und den Einfluss anorganischer Salze auf die Entwickelung
der Eier, wie ihn Herbst (Ber. f. 1894, 1895 und 1896 S. 37, f.

1899—1902 S. 171) gezeigt hat.

Von Gutherz wurden Versuche über Selbst- und Kreuz-
befruchtung an Phallusia mammillata und Ciona intestinalis an-

gestellt. Während bei jener Selbst- und Kreuzbefruchtung gleich

gute Entwickelungen hervorriefen, kamen bei dieser selbstbefruchtete

Eier gar nicht oder nur in geringer Anzahl zur Entwickelung, sodass

für sie die Kreuzbefruchtung das normale ist.

Morgan beweist, dass die Selbstbefruchtung bei Ciona in-

testinalis, die für gewöhnlich nicht eintritt, durch die Anwendung
einer Aetherlösung von 0,25—5% z - Th. erzielt werden kann. Auch
Cynthia partita und Molgula manhattensis wurden in derselben Weise
behandelt.

Driesch zeigt, dass aus den senkrecht zur Mediane zer-

schnittenen Stücken der Bechergastrula von Phallusia zwei kleine

Appendikularien entstehen. Ekto- und Entoderm der Ascidien-

larven sind harmonisch -äquipotentielle Systeme. Den Bruchtheilen
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der gestreckten Gastrula kommen aber Substanzumordnungs-

vermögen oder irgend welche sekundären Regulationsvermögen

nicht zu, also auch keine Regenerationsfähigkeit. Junge Cionen

zeigten wiederum Regenerationen. Es findet also ein Wechsel der

regulativen Fähigkeiten statt.

Przibram bespricht die Bedeutung des Kalziums für die

Kontraktion und den Zellzusammenhalt, das Verhalten der Eier bei

Zerstörung einer der beiden ersten Furchungszellen, den Charakter

ihrer indeterminirten Furchung, die Thatsache, dass die Chorda-

zellen bei den aus Eitheilen hervorgegangenen Embryonen ebenso

gross, aber an Zahl geringer sind als bei normalen, die Regeneration

der Tunikaten, das Fehlen des Entoderms von Distaplia bei fort-

gesetzter Knospung und die positiven Ergebnisse von Selbst-

befruchtung bei mehreren Ascidien.

2. Oekologie und Ethologie.

Vergl. unten Anonym S. 590, Redeke und van ßreemen
S. 591 und Anonym S. 592.

Yerworn citirt die Untersuchungen von Panceri und Secchi
über das Leuchten der Salpen (Pyrosoma).

Unter den Leuchthieren des Indischen Ozeans nennt Herd-
maii (2) Appendikularien.

Gratf führt als Schmarotzer an Tunikaten die Turbellarien auf:

Proslheceraeus c/iesbrecht i aus dem Kiemensack von Giema intestinalis,

vielleicht nur zufällig dort gefunden, und die ungenügend be-

schriebene Planaria schlössen von Botryllus Schlosseri var. aclonis.

Lohmanella catenata wurde von Lohmann (Ber. f. 1894, 1895

und 1896 S. 46) entdeckt. Neresheimer fand sie als Entoparasiten

in Fritillaria pellucida, seltner in F. haplodoma zu Villafranca.

Ausserdem wurde Material von verschiedenen Stellen des Mittel-

meeres und von Bergen untersucht. Lohmanella findet sich auch in

F. formica und F. sargassi. Verf. unterscheidet von L. catenata

L. paradoxa n. sp. und rechnet die Gattung zu den Mesozoen.

Sumner berichtet über G. G. Scotts Untersuchungen an

Gregarinen. In Cynthia werden die Bewegungen einer Gregarine

studirt. Ihre Formveränderungen wurden photographisch auf-

genommen. ,

D. Systematik.

1. Phylogenie und Verwandtschaft.

Vergl. oben Julin S. 579.

Schneider (1) theilt die Metozoen in Pleromaten und Cölenterier

ein, diese in Cnidarier und Enterocölier. Diese werden von zwei

Gruppen gebildet, den Prochordaten und den Chordaten. Die

Chordaten bestehen aus den Telochordaten und den Euchordaten.
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Jene sind die Tunikaten mit den Klassen der Ascidien, Salpen und
Appendikularien.

Gelegentlich, so bei der Darstellung des Mantels, geht Verf. auf

die Tunikaten (P/iallusia mamillatä) ein.

Derselbe (2) betont, dass Salpen und Pyrosomen frei-

bewegliche Können bilden.

Lang bespricht in seinen Beiträgen zu einer Trophocöltheorie

mehrfach die Tunikaten; vgl. auch Ber. f. 1899-1902 S. 183. Die

dort schon citirten Thesen illustrirt Verf. durch vier Figuren. —
Die Ascidien sind als festsitzende Wasserthiere zur ungeschlechtlichen

Fortpflanzung geneigt. Bei Salpen und Pyrosomen ist die Knospung
eine Reminiscenz an die festsitzende Lebensweise von Vorfahren.

Sie fehlt den Appendikularien, die im neotenischen Sinne als geschlechts-

reif gewordene freischwimmende Larvenformen zu deuten sind. Bei

den zusammengesetzten Ascidien ist durch die Stockbildung die Zahl

der Ernährer vermehrt.

Garbowski geht in seiner Widerlegung der Gastraeatheorie

mehrfach auf die Gastrulationsvorgänge bei Tunikaten ein und be-

zieht sich auch in seiner Zurückweisung der Keimblätterlehre mehr-
fach auf sie.

(xiard (2) ausseid sich über die Embryologie der Ascidien und
den Ursprung der Wirbelthiere.

Kemna kommt in seiner Studie über den Ursprung der Chorda
dorsalis vielfach auf die Tunikaten zu sprechen, deren nahe Ver-

wandtschaft mit den Wirbelthieren vielseitig herangezogen und deren

Phylogenie erörtert wird.

Goette (1) erwähnt gelegentlich die Schlundwimperrinnen der

Tunikaten und ihre Homologa bei den Ammocoeten. Der Hypo-
branchialrinne entspricht die Schilddrüse. Die Tunikaten sind nicht

jünger als die Wirbelthiere.

2. Systematik der Klasse. Neue Gruppen. Benennungen.

Vergl. oben Damas S. 576 und Julin S. 579.

Sclater schätzte 1896 die Zahl der bekannten Tunikaten auf 900.

Michaelsen (1) giebt in der Einleitung zu seiner Beschreibung

der stolidobranchiaten Valdivia-Ascidien eine Zusammenstellung der

in grossen Tiefen (über 1000 m) lebenden Formen. Es sind, wie

die Arten von Molgula und Polycarpa, Angehörige von Gattungen,

die vorwiegend in der Flachsee verbreitet sind, oder sie kommen,
wie die Arten von Styela, in beiden Tiefenschichten des Meeres
zahlreich vor oder es sind Arten echter Tiefseegattungen. Michaelsen

geht auf die phyletischen Verhältnisse dieser Formen eingehend

ein. Sodann folgt die Beschreibung der von der Valdivia ge-

sammelten Formen. Es befinden sich darunter die folgenden neuen
Gattungen.

„Bathypera \\. gen. Körper sitzend, ungestielt. Körperöft'nungen undeutlich

gelappt. Cellulosemantel lederartig. Mundtentakel mehrfach gefiedert. Kiemeu-

sack mit Längsfalten, mindestens rechtsseitig (auch linksseitig?) mehr als 6
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Rippenförmige Längsgefässe vorhanden. Quergefässe und feine Längsgefässe

nicht deutlich von einander gesondert, ein unrege] massiges Maschenwerk mit un-

regelmässig gestalteten, weder in Reihen noch in Spiralen angeordneten Kiemen-

spalten bildend Dorsalfalte: eine Reihe schlanker Züngelchen. Darm? Ge-

schlechtsapparat: rechterseits? (oder beiderseits?) ein grosses Zwitterorgan mit

medianem Ovarium und äusserem Hodenbesatz."

„Cyyithiopsis n. g. Festsitzend. Körperöffnungen beide 4-lappig. Cellulose-

mautel knorpelig, undurchsichtig. Mundtentakel zusammengesetzt. Kiemensack

dorsal verkürzt, jederseits mit 6 sehr stark gebogenen Falten; Kiemenspalteu

gerade, parallel den Längsgefässen. Dorsalfalte ganz fehlend. Darm linksseitig,

eine nach vorn gehende, klaffende Schleife bildend; Magen uudeutlich begrenzt,

mit lappigen Leberanhängen. Jederseit ein zwittriger Geschlechtsapparat."

„Eupera n. gen. Körper lang- und dünu-gestielt; Stielansatz der Ingestions-

öffnung genähert. Körperöffnungen nicht oder undeutlich gelappt, entfernt von

einander. Cellulosemantel härtlich-gallertig, durchsichtig. Kalkkörper in den

Geweben des Weichkörpers. Mundtentakel einfach. Kiemensack mit undeutlichen

Falten (ca. 6 jederseits?); äussere Längsgefässe und eigentliche Kiemenspalten

fehlen. Dorsalfalten ans (wenigen) zungen förmigen Lappen zusammengesetzt.

Darm linksseitig neben der hinteren Parthie des Kiemensackes; Magen mit

Leberanhängen. Jederseits eine kleine Anzahl zwittriger Geschlechtsorgane."

„Monandrocarpa n. gen. (Kolonie-bildend oder solitär?) Kiemensack mit

einigen Längsfalten und zahlreichen rippenförmigen Längsgefässen. Magen mit

Längsfalten und einem Blindsack. Geschlechtsapparat: Jederseits eine Anzahl

zwittriger Polycarpe, deren männlicher Theil aus einer einzigen, einfachen

Hodenblase besteht."

Microcosmus Herdmani Dräsche wird zu Cythiopsis gezogen. Für
die neuen Arten s. Abschn. II E und III. Gynandrocarpa domuncula
ist als nom. nud. schon von Schwarze (s. Ber. f. 1899—1902 S. 180)
erwähnt worden.

Derselbe (2) diskutirt nach einem geschichtlichen Ueberblick

die Stellung der Polyzoinen im System. Sie bilden eine Unterfamilie

der Styeliden und hängen vermittels Polycarpa oder Dendrodoa mit

den Styeliden eng zusammen, während andererseits Chorizocarpa mit

den Botrylliden vermittelt. Als gültiger Name hat Polyzoinae zu

gelten. Für ihre Eintheilung ist die Organisation des Geschlechts-

apparates in erster Linie zu verwerthen. Sodann ist die Gestaltung

des Kiemensackes von Bedeutung, endlich auch die Koloniegestaltung.

Verf. diskutiert weiter den Werth der Gattungen Distomus, Pyura
(Halocynthia chilensis wird genau beschrieben), Uculinaria, 17iylacium

}

Polystyela und Symplegma. Sodann wird ihre geographische Ver-

breitung dargestellt. Es folgt der systematische Theil, dem
Bestimmungstabellen und ausführliche litterarische Nachweise bei-

gegeben sind. Er umfasst Gynandrocarpa mit 2 Arten, die neuen
Gattungen Polyandrocurpa (für Goodsiria und Gynandrocarpa z. T.)

mit P.lapidosa (Herdman) und Eiixynstyela (für MichaeUenia vanName)
mit 2 Arten, Diandrocarpa mit 3 Arten, Monandrocarpa tritonis, von
der nicht feststeht, ob sie zu den Polyzoinen oder zu den Styelinen

gehört, Polyzoa mit 3 Arten und zahlreichen Unterarten, zu denen
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innerhalb der Art P. opuntia P. pictonis, P. p. var. Waerni,

P. opuntia, P. gordiana, P. lennoxensis und P. coccinea gemacht
werden, Stolonica socialis, die neue Gattung, Metandrocarpa (für

Goodsiriu und Alloeocarpa z. T.) mit M. dura (Ritter), Alloeocarpa

mit 7 Arten, die neue Gattung Chorizocarpa (für Chorizocormus,

Synstyelu und Gynandrocarpa z. T.) mit 3 Arten und Kükenthalia

borealis. Im Anhang wird Thylacium Syloani mit Styelopsis grossu-

laria für identisch erklärt, für Gynandrocarpa placenta Port Natal

und für Eusynstyela Hartmeyeri Mocambique als Fundorte ange-

geben.

Die Diagnosen der neuen Gattungen sind die folgenden.

Polyandrocarpa nov. : „Kolonie polsterfönnig, mit einer einfachen Schicht

vollständig eingesenkter Personen. Kiemensack mit Falten und zahlreichen

rippenförmigen Längsgef'ässen. Geschlechtsapparate : Jederseits eine Anzahl

zwittriger Polycarpe, bestehend aus je einem mittleren Ovarium uud je zwei

Reihen von Hodenbläschen, deren Sonderausführgänge, das Ovarium umfassend,

zu einem Samenleiter zusammenfliessen. Eileiter und Samenleiter in den Peri

branchialraum mündend."

Eusynstyela nov. nom.: „Kolonie krusten- bis polsterförmig; Kiemensack

mit Falten und einer grossen Zahl rippenförmiger Längsgefässe. Geschlechts-

organe in beträchtlicher Zahl als zwittrige Polycarpe; Hode aus zwei einfach

birnförmigen Theilstücken bestehend, wie das Ovarium in die dicke Wandung
des Geschlechtssackes eingebettet."

Monandrocarpa nov. gen.: „Kolonie-bildend oder solitär? Kiemensack mit

einigen Längsfalten und zahlreichen rippenförmigen Längsgefässen. Magen mit

einem Blindsack. Geschlechtsorgane jederseits eine Anzahl zwittriger Polycarpe

mit je einer einzigen, einfachen Hodenblase."

Metandrocarpa nov.: „Kolonie krustenförmig bis massig. Kiemensack ohne

Falten, mit einer geringen Zahl rippenförmiger Längsgefässe (bei der einzigen

Art: 5 jederseits). Geschlechtsorgane mit eingeschlechtlichen Polycarpen jeder-

seits ventral neben der Medianlinie, in der vorderen Parthie weibliche, in der

hinteren Parthie männliche."

Chorizocarpa nov. : „Kolonie krustenförmig, mit einer einfachen Schicht

vollständig eingesenkter Personen, häufig in Anschmiegung an verzweigten,

dünnstengeligen Untergrund in kleine, durch Pseudostolonen verbundene Massen

zertheilt. Kiemensack ohne Falten, jederseits mit 3 (bis 5V) inneren Längs-

gefässen. Geschlechtsapparat eingeschlechtlich. Links ein einziger, einfacher

oder mehrtheiliger männlicher, rechts ein einfacher oder mehrtheiliger weiblicher

Geschlechtsapparat".

Sluiter geht in den einleitenden Worten seiner Beschreibung
der Siboga-Tunikaten auf die geographischen Verhältnisse ein und
vertheidigt sein System (Ber. f. 1897 u. 1898 S. 158) gegen Seeliger.

In der systematischen Aufführung werden insgesammt 4 Gattungen
sozialer Ascidien mit 13 Arten und 21 Gattungen holosomer mit

109 Arten aufgeführt. Es werden zahlreiche neue Formen be-

schrieben; vgl. Abschn. III. Unter den Corelliden findet sich die

neue Gattung Pterygascidia:
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„Ziemlich lang gestielte Thiere mit gallertiger, durchscheinender Testa.

Die beiden Oeffmingen vorn am Körper. Die Branchialöffnung mit grosser

Oberlippe und kleiner Unterlippe. Die Atrialöffnung an der dorsalen Seite mit

zwei grossen flossenartigen Anhängen,, welche sich an der Rückenseite eine

Strecke weit fortsetzen. Kiemensack ausschliesslich aus dem secuudären Gitter-

werk der Längs- und Quergefässe bestehend, ohne eigentliche Kiemenspalten.

Dorsalfalte glattrandig. Der Darm langgestreckt ohne Schlinge. Fühler ein-

fach. Gonaden neben dem Magen. Muskulatur zu kurzen, scharf abgegrenzten

Bündelchen vereinigt."

Allen Beschreibungen werden ausführliche systematische, öko-

logische und geographische Anmerkungen beigefügt.

In einem Nachtrag geht Verf. auf Michaeisens neue Arbeiten

(s. S. 585 und S. 586) ein. Er bringt infolgedessen die neuen
(jynandrocarpa maxima und latericius zu Polyandrocarpa Mich.,

G. nigricans, quadricorniculis, purjmrea und similis zu Diandrocarpa
van Name, G . sytfematica zu Chorizocarpa Mich, und Chorizocormus

sydneyensis Herdm. zur gleichen Gattung.

Für alle Arten wird schliesslich die Tiefe angegeben, in der sie

gefunden wurden.
Julin (2) beschreibt ausführlich die neue Gattung und Art

Archiuscidia neapolitana. Sie bildet die neue Familie der Archias-

cidiiden. Die 6 bis 10 mm grossen Individuen zeigen Thorax und

Abdomen; jener bildet V4 des Thieres. Der Körper ist durchsichtig

bis auf den hintersten bauchigen Abschnitt, wo opake Mesenchym-
zellen liegen. Die Körperwand zeigt feine gelbe Pigmentkörner.

Der Mundsipho ist kurz und steht terminal am vorderen Ende der

Sagittalachse des Thorax. Der Kloakensipho ist gleichfalls kurz und
steht vorn an der Dorsalfläche des Thorax. Beide Körperöffnungen

sind rund und besitzen keine Lappen. Die Testa ist zart und un-

gefärbt. Der Thorax enthält den Kiemenapparat, das Anfangsstück

des Oesophagus und die Endstücke des Darmes sowie der Ausführ-

gänge der Geschlechtsorgane. Im Abdomen liegen der grösste Theil

der Darmschlinge und der Geschlechtsorgane sowie die cardio-

pericardischen Organe. Die Muskulatur des Mantels besteht aus

symmetrisch angeordneten Längsbündeln. Ringfasern befinden sich

nur an den Siphonen. Die Dorsa!raphe wird von isolirten Züngelchen

gebildet. Die Kieme besitzt weder Papillen, noch Längssinus.

Jederseits des Thorax liegen zwei Reihen von sehr verlängerten

Kiemenstigmen. Sie sind durch einen Quersinus getrennt und
stammen von zwei Kiemenspalten ab, die getrennt, eine hinter der

anderen, entstehen. Die ventrolateralen Theile der beiden Stigmen-

reihen stehen quer, der dorsale Theil der Vorderreihe erstreckt sich

nach vorn, der der Hinterreihe wreit nach hinten. Vor und hinter

der Stigmengegend dehnt sich jederseits eine stigmenlose aus. Der

Wimpertrichter ist einfach, kegelig und mit einer elliptischen

Oeffnung versehen. Das Epikard fehlt, aber längs des ganzen

Abdomens verläuft eine Frontalwand von peribranchialem Ursprung,

die das Abdomen in einen grösseren dorsalen und einen kleineren

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Tunicata für 1904. 589

ventralen Sinus theilt. Der Verdauungskanal bildet eine einfache

lange Schlinge, die die ganze Länge des Dorsalsinus durchläuft. Der

Oesophagus und der Darm sind lang, der Magen ist leicht gefaltet.

Die Darmdrüse hat einen kurzen, nicht erweiterten Ausführgang

und wenige unverzweigte, parallel zu einander angeordnete Röhren.

Die sexuellen Ausführgänge liegen median an der Wölbung des

Dorsalsinus im Abdomen und im hinteren Thoraxtheile. Der Eier-

stock ist kurz, einfach und röhrenförmig, der Hoden einlappig. Beide

Drüsen liegen in der Höhlung der Darmkrümmung. Die Wand des

Oviductes verlängert sich in dem hinteren, dorsalen Abschnitt der

cloaco-peribranchialen Höhlung zu einer Placentarfalte, an der die

Eier während der ganzen Entwickelung des Embryos angeheftet

bleiben. Das cardio- pericardische Organ ist kurz, röhrig und liegt

in der Ausbauchung des Abdomens.
Alles in allem entspricht der Bau von Archiascidia dem eines

jungen Oozoids von Clavelina mit Geschlechtsorganen, aber ohne

Epikard. Dagegen ist mit einer erwachsenen Clavelina wenig

Aehnlichkeit vorhanden. Verf. erörtert nun sehr ausführlich an der

Hand des Baues von Archiascidia und von zahlreichen anderen

Ascidien die Phylogenese dieser Thiere und untersucht auf diese

hin die verschiedenen in Frage kommenden Organsysteme und
Entwickelungsvorgänge. Archiascidia ist jedenfalls die am meisten

archaische Form unter ihnen, diejenige, die sich am meisten der

hypothetischen Protoascidia nähert.

Bourne beschreibt eine neue Form aus der Familie der Mol-

guliden, Oligotrema psammites. Das Thier stammt von Lim in Neu-

britannien. Sein Körper ist mit Sand bedeckt, so dass es einem

Zoanthiden ähnlich sieht. Die Kiemenöffnung ist quer und mit

stumpfen Lippen versehen, um die sechs gefiederte Tentakeln stehen.

Der atriale Sipho ist sehr gering entwickelt.

„Oligotrema uov. gen. Body sack-shaped; the branchial and atrial apertures

distant; the branchial aperture terminal, large, transversal elongated, surrounded

by a circiet of six inuscular, piunate arms or tentacles. The atrial aperture

minute, without lobes, placed on a small papilliform eminence of the test near

the hinder end of the body on the dorsal side. The branchial sac much reduced

and confined to the anterior third of the body."

Es folgt eine ausführliche Beschreibung des Thieres. Es fängt

und frisst freischwimmende Krebse von verhältnissmässiger Grösse.

Der von Ritter (1) aufgestellte Gattungsname Herdmania ist

schon von Hartmeyer vergeben worden. Verf. setzt für ihn den

Kamen Euherdmania ein. Vgl. Ber. f. 1903 S. 124.

E. Faunistik.

a) Geographische Verbreitung im allgemeinen.

Gardiner erwähnt gelegentlich die geringe Kenntuiss der Ver-

breitung der Tunikaten.
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Die pelagischen Tunikaten sind nach M'Intosh kosmopolitisch,

aber auch festsitzende Formen, wie Styela plicata, sind sehr weit

verbreitet. Die Antarktis ist reich an grossen Formen. Die ein-

fachen Ascidien lieben seichtes Wasser. Die zusammengesetzten sind

am reichsten in der südlichen gemässigten Zone entwickelt. Die

Botrylliden gehören der nördlichen Halbkugel, die Polycliniden der

südlichen, die Distomiden beiden an.

b) Einzelne Gebiete.

1. Ostsee.

Nach den Fangprotokollen der internationalen Kommission zur

Erforschung der nordeuropäischen Meere (Anonym [5]) kamen vor

Fritillaria borealis im August 1902 in der Ostsee, im Skagerrak, im

November 1902 in der Nordsee, im Januar und Februar 1903 bei

Finnland, im Februar und März 1903 im Skagerrak, im Mai und Juni

1903 bei Finnland, im Mai 1903 in der Ostsee, im Skagerrak, im
Kanal, Fritillaria im Mai 1903 in der Nordsee, Oikopleura dioica

im August 1902 im Skagerrak, im Sund, in der Nordsee, im No-
vember 1902 im Skagerrak, in den dänischen Gewässern, in der

Nordsee, im Februar und im Mai 1903 in den dänischen Gewässern,

im Kanal, im Mai 1903 im Skagerrak, Oikopleura im Februar, im

Mai und im Juni 1903 im norwegischen Meer, im Mai 1903 in der

Nordsee, Appendicularia im Mai 1903 in der Nordsee, Ascidien-

larven im Mai 1903 im Kanal.

Nach den Fangverzeichnissen des internationalen Ausschusses

zur Erforschung der nordeuropäischen Meere (Anonym [6]) fanden

sich Fritillaria borealis im August 1903 im finnischen Busen, in der

Ostsee, im Skagerrak, in der Nordsee, im Kanal, im norwegischen

Meer, im russischen Eismeer, im nordatlantischen Meer, im November
1903 in der Ostsee, in den dänischen Gewässern, im Skagerrak, im
Februar 1904 in der Ostsee, im Skagerrak, im Kanal, im Mai 1904

im finnischen Busen, in der Ostsee, im Skagerrak, in den dänischen

Gewässern, in der Nordsee, im Kanal, im norwegischen Meer,

Fritillaria im November 1903 und im Februar 1904 in der Nord-

see, mehrere Arten Fritillaria im Mai 1904 in der Nordsee, Oiko-

pleura dioica im August 1903 im Skagerrak, in den dänischen

Gewässern, in der Ostsee, in der Nordsee, im Kanal, im nord-

atlantischen Meer, im November 1903 im Skagerrak, in den

dänischen Gewässern, im Kanal, im Februar 1904 in den dänischen

Gewässern, in der Nordsee, im Kanal, im Mai 1904 in denselben

und in der Ostsee, im Skagerrak, O. labradoriensis im August 1903

in der Nordsee, im Mai 1904 im Skagerrak, in den dänischen Ge-

wässern, in der Nordsee, O. Vanhöffeni im Mai 1904 im russischen

Eismeer, Oikopleura im August 1903 in der Nordsee, im norwegischen

Meer, im russischen Eismeer, im November 1903 in der Ostsee und
in der Nordsee, und im Februar 1904 in der Nordsee, im Mai 1904

in der Nordsee, im norwegischen Meer, Doliolum im November 1903
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in der Nordsee, Appendicularia sicula im Mai 1904 in der Nordsee,

Salpa mucronata gregata und solitaria im August 1903 im Kanal,

dieselbe Art im November 1903 ebendort, Ascidienlarven itu August
1903 in der Nordsee, im Kanal, im November 1903 und im Februar

1904 im Kanal, im Mai 1904 in der Nordsee und im Kanal.

2. Skageppak.

Vergl. oben Anonym S. 590.

Kiaer nennt aus dem Dröbaksund Ascidia sp., A. obliqua,

A. conchilega, Styela rustica, Corella paralellogramma, Ciona

intestinalis.

3. Norwegisches Meep.

Vergl. oben Anonym S. 590.

4. Nördliches Eismeer.

Vergl. oben Anonym S. 590.

Hartmeyer (1) beschreibt als neu für Westspitzbergen Ascidia ob-

liqua, Distomus crystallinus, Distaplia clavata, D. livida u. Didemnopsis

variabile. Sie sind sämmtlich aus den ostspitzbergischen Gewässern
nicht bekannt. Die Sammlung der Olga umfasste ausserdem
Molgula retortiformis, Halocynt/da ardica, H. aurantium, Styela rustica,

Dendrodoa aggregata, D. lineata, Kükenthalia borealis, Sarcobotrylloides

aurei<m, Ascidia prtmum, Ciona intestinalis und var. longissima,

Amaroucium translucidum, A. mutabile und Synoicum haeckeli.

5. Nordsee.

Vergl. oben Anonym S. 590.

Die Nelly sammelte nach Redeke und van Breemen im August
1901 in der Nordsee als Planktonthier Oikopleura dioeca und als

ßodenthiere Styela Loveni, Polycarpa pusilla, Styelopsis grossularia

und Botryllus sp.

Daums (2) untersuchte die belgischen, 1884 bis 1886 von
van Beneden gedredschten Molgulen. Es sind Lithonephrya eugyranda,

Molgula occulta, M. ampnlloides, M. macrosiphonica, M. socialis und
M. dentifera. Diese Arten werden ziemlich eingehend geschildert.

6. Kanal.

Vergl. oben Anonym S. 590.

Es kommen im Meere zu Plymouth (Anonym [4]) 36 Tunikaten

vor. Die Darstellung der verschiedenen Arten des Grundes erwähnt
öfters Tunikaten.

Todd fand an der devonischen Küste vor Torcross Ciona

intestinalis und Ascidiella aspersa, in der Torbay und in der Teign-

mouth-Bay Ciona und Phallusia mammillata, in letzterer auch
Ascidiella. Im „Corner" kam auch eine Art Botryllus vor; die

Fischer von Plymouth nennen das Thier Schweinefleisch (pork).

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



592 Dr. Carl Matzdorff:

7. Nordatlantisehes Meer.

Vergl. oben Anonym S. 590.

Von der Princesse-Alice wurden (Anonym [1]) am 28. August 1903
in der Bai von Concarneau Salpen gefangen.

8. Mittelmeergebiet.

Die Princesse- Alice erbeutete am 1. August 1904 (Anonym [2])

unter 28° 4' n. Br. und 16° 49' 30" w. L. Appendikularien (Stego-

6-oma), am 31. unter 38° 15' n. Br. und 28° w. L. Salpen, am
8. September unter 36° 17' n. Br. und 28° 53' w. L. riesige Pyro-

somen, am 13. Sept. unter 37° n. Br. und 18° 52' w. L. Salpen.

In den Fangprotokollen, die Lo Bianco von der Fahrt der

Maja giebt, kommen Pyrosoma atlanticum, Salpa democratica, S.

fusiformis, S. bicaudata, S. cmifoederata, Oikopleura longi^auda, 0.

cophocerca , Doliohim denticulatum, D. Müllerii und D. ramm vor.

Die meisten dieser Formen sowie Salpa mucronata und *S. punctata

werden besprochen und abgebildet. Stegosoma pellucidum und
Megalocercus abyss<>rum fehlten. Vergl. auch Ber. f. 1899— 1902

S. 203.

Julin (1, 2) fand bei Neapel die neue Art Archiascidia

neapolitana.

Es wurden von Hartmeyer (2) bei Aegina erbeutet Molgula

appendicidata, Ilalocynthia papdlom, Microcosmus vulgaris, Polycarpa

pomaria, Phallusia mammillata, Ascidia metitula, A. fumigata,

Ascidiella aspersa, Ciona intestinalis, Rhopalaea neapolitana, Cysto-

dytes Dellechiaiae, Amaroucivm fusciim, A. vitreum, LeptocHnum
lacazei und Salpa democratica - mucronata sowie S. scutigera - con-

foederata.

9. Südatlantisehes Meer; afrikanischer Theil.

Michaelsen (2) beschreibt vom Kap Verde Alloeocarpa Ilupferi.

Derselbe (1) beschreibt aus dem Atlantischen Ozean, süd-

westlich von Liberia Eupera Chuni.

10. Südatlantisehes Meer; amerikanischer Theil.

Michaelsen (2) beschreibt aus dem Golf von Mexico Diandro-

carjpa Brhkenhielmi.

11. Indisches Meer; afrikanischer Theil.

Michaelsen (2) beschreibt aus dem Rothen Meer Eusynstyela

Hartmeyeri.

Gravier sammelte bei Djibuti Tunikaten, darunter auch Salpen.

Michaelsen (2) beschreibt von Dar - es - Salaam Diandrocarpa

Brhkenhielmi var. Stuhlmanni.

Derselbe (1) beschreibt aus dem Indischen Ozean, vor Dar-

es-Salaam Gynandrocarpa domuncula.
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12. Indisch - paeiflsehes Meer.

Agassiz fand in der pelagischen Fauna der Maldiven Salpen,

Appendikularien, Pyrosoma.
Sluiter behandelt im Zusammenhang sämmtliche sozialen und

holosomen Ascidien des indischen Archipels. Neu für dieses Gebiet

sind Abyssascidia pediculata, Ascidia aperta, austera, bisulca, granosa,

lapidosa, limpida, mikrenterica, perßuxa, rhabdophora, spinosa, tri-

cuspis, Chelyosoma sibogae, Ciona indica, Corella aequabilis, Coryn-
ascidia sedens, Culeolus annulatus, gigas, herdmani, quadrula, thysa-

notus, Eitgyra molguloides, Halocynthia breviramosa, polycarpa, trans-

versaria, Microcosmus arenaceus, hemisphaerium , Molgula calvata,

crinita, flagrifera, longipedata, sordida, vitrea, Pterygascidia mirabilis,

Rhabdocynthia latisinuosa, Styela albomarginata, albopunctata, am-
bonensis, asymmelrica, biforis, circumarata, contecta, cylindrica, floccosa,

glebosa, incubita, maeandria, nutrix, orbicularis, profunda, psammodes,
pustulosa, reducta, reniformis, robusta, sedata, sobria, thelyphanes,

Styelojpsis scaevola, Botrylliis separatas, Ecteinascidia multiclathrata,

nexa, Gynandrocarpa latericius, maxima, nigricans, purpurea, quadri-

corniculis, similis, systematica, Podoclavella detorta, fecunda, moluccensis,

procera, Rhopalopsis defecta und tenuis.

Michaelsen (1) beschreibt aus dem Meere vor der Siberut-

Insel (südwestlich von Sumatra) Styela Braueri.

Davydoff nennt aus dem malaiischen Archipel Appendicularia

und Oicopleura nifescens.

Apsteiii studirte die von Bedot und Pictet in der Bai von
Amboina gesammelten Salpen. Er fand, dass Salpa Henseni dort

vorkommt, dass S. verrucosa Apst. ihre Solitärform ist, konnte die

neuen Formen S. amboinensis und S. Picteti beschreiben und ferner

S. pinnata, S. he.vagona, S. mucronata und S. foederata bestimmen.

Michaelsen (2) beschreibt von Neu-Süd-Wales Chorizocarpa

guttata.

13. Polynesisehes Meer.

Vergl. oben Sherlock S. 579.

Bourne beschreibt von Lifu (Neubritannien) Oligotrema

psammites.

14. Paeiflsehes Meer; nordamerikaniseher Theil.

Kofoid fand, dass zu San Diego in Kalifornien im Winter
Salpa, Doliolum und Appendicularia in geringerer Menge als im
Sommer vorkamen. Ciona und Perophora waren gut entwickelt.

Ritter (2) nennt von der südkalifornischen Küste Ciona intesti-

nalis, Perophora, Pyrosoma atlanticum, Salpa runcinata-fusiformis,

Cyclosalpa affinis, Doliolum tritonis, Oikopleura.

15. Südmeer; australischer Theil.

Folgende Tunikaten gehören nach Hutton der Fauna Neu-
seelands an: Botryllus racemosus, Cystodytes aucklandicus, C. per-

Arch. r Nuturgesch. 67. Jabrg 1901. Bd. II. U.3. 38
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spicuus, Leptoclinum niveum, L. densum, L. tuberatum, L. maculahim,

Polysyncraton paradoxuni, P. fi/scum, Boltcnia pacliydermatina, Cule-

olus ivyville-thomsoni, Polycarpa elata, P. nebidosa, Ascidia ery-

throstoma, A. janthinoctoma, A. caerulea, Pyrosoma elegans, P. sp.,

Salpa costata-tileni, S. infundibuliformis, S. cordiformis-zonaria,

S. democratica-mucronata, Doliolum denticidatum, D. ehrenbergii.

16. Südmeer; amerikanischer Theil.

Michaelsen (2) beschreibt von Ost-Patagonien Polyzoa opuntia

subsp. patagonica.

17. Südmeer; afrikanischer Theil.

Michaelsen (1) beschreibt vom kapländischen Meere und zwar
aus der Plettenberg-Bucht Halocynthia Vanhöffeni, Cynthiopsis Val-

diciae und Monandrocarpa tritonis, von der Agulhas-Bank Gynandro-
carpa domuncula, von der Francis-Bucht Microcosmus albidus und
vom Kap der guten Hoffnung Ascidia Krechi.

Derselbe (1) beschreibt aus dem Meere östlich der Bouvet-

Insel Ascopera bouvetensis und Boltenia bouvetensis.

18. Südliches Eismeer.

Bruce und Wiltoil berichten, dass die Scotia an mehreren
Stellen der antarktischen Meere Urochordier fand. Insgesammt
wurden 12—20 Arten Ascidien gesammelt.

Yauhöffen erwähnt, dass in den pelagischen Fängen der Winter-

station der Gauss Appendikularien und Salpa fusiformis vorkamen.

Michaelsen (1) beschreibt aus dem Meere südlich von Enderby-

Land Bathypera splendeus, Bathyoncus enderbyanus und B. Herdmani.

III. Verzeichniss der neuen Gruppen, Formen
und Namen.

A. Thaliacea.

Salpa amboinensis n. sp. Apstein S. 651. Taf. 12 Fig. 2—10; S. Picteti n. sp.

Apstein S. 655. Taf. 12 Fig. 12-14.

B. Monascidiae.

Abyssascidia pediculata n. sp. Sluiter S. 27. Taf. 4 Fig. 13—17.

Archiascidia w. gen. Julin (1) S. 609, Julin (2) S. 489; A. neapolüa>ia

n. sp. Julin (1) S. 609. Fig. 42, Julin (2) S. 489. Taf. 20.

Archiascidiidae n. fam. Julin (2) S. 548.

Ascidia aperta n. sp. Sluiter S. 38. Taf. 2 Fig. 4. Taf. 6 Fig. 1—5;

A. austera n. sp. Sluiter S. 39. Taf. 6 Fig. 6—8; K.bisidca n. sp. Sluiter S. 43.

Taf. 6 Fig. 14—16; A. granosa n. sp. Sluiter S.36. Taf. 5 Fig. 11—14; A. Krechi

n. sp. Michaelsen (1) S. 253. Taf. 10 Fig. 8. Taf. 13 Fig. 59-61; A. lapidosa

n. sp. Sluiter S. 32. Taf. 5 Fig. 1-5; A. limpida n. sp. Sluiter S. 44. Taf. 2
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Fig. 2. Taf. 6 Fig. 17. 18; A. mikrenterica n. sp. Sluiter S. 37. Taf. 5 Fig. 15.

16; A.perfluxa n. sp. Sluiter S. 40. Taf. 6 Fig. 9— 11; A. rhabdophora n. sp.

Sluiter S. 45. Taf. 6 Fig. 19-23: A. spinosa n. sp. Sluiter S. 34. Taf. 2 Fig. 5.

Taf. 5 Fig. 6—10; A. tricuspis n. sp. Sluiter S. 42. Taf. 6 Fig. 12. 13.

Ascopera bouvetensis n. sp. Michaelsen (1) S. 188. Taf. 10 Fig. 7. Taf. 11

Fig. 20-22.

Bathyoncus enderbyanus n. sp. Michaelsen (1) S. 226. Taf. 10 Fig. 1.

Taf. 13 Fig. 45-48; B. Herdmani n. sp. Michaelsen (1) S. 228. Taf. 10 Fig. 3.

Taf. 13 Fig. 49-51.

Bathypera n. gen. Michaelsen (1) S. 192; B. splendeus n. sp. Michaelsen (1)

S. 192. Taf. 10 Fig. 9. Taf. 11 Fig. 15-19.

Boltenia bouvetensis n. sp. Michaelsen (1) S. 216. Taf. 10 Fig. 6. Taf. 11

Fig. 23. 24.

Chelyosoma sibogae n. sp. Sluiter S. 18. Taf. 1 Fig. 3. Taf. 4 Fig. 11. 12.

Ciona indica n. sp. Sluiter S. 24. Taf. 4 Fig. 1—3.

Corella aequabilis n. sp. Sluiter S. 17. Taf. 4 Fig. 7—10.

Corynascidia sedens n. sp. Sluiter S. 20. Taf. 7 Fig. 6—9.

Culeolus annulatus n. sp. Sluiter S. 108. Taf. 12 Fig. 14. Taf. 13 Fig. 1-4;

C.gigas n. sp. Sluiter S. 102. Taf. 1 Fig. 1. Taf. 12 Fig. 1—3; C. herdmani n. sp.

Sluiter S. 105. Taf. 12 Fig. 4—9; C. quadrula n. sp. Sluiter S. 109. Taf. 13

Fig. 5—9; C. thysanotus n. sp. Sluiter S. 106. Taf. 2 Fig. 1. Taf. 12 Fig. 10-13.

Cynthiopsis n. gen. Michaelsen (1) S. 200; C. Valdiviae n. sp. Michaelsen (1)

S. 201. Taf. 12 Fig. 35-40.

Eugyra molguloides n. sp. Sluiter S. 111. Taf. 13 Fig. 10—15.

Fjupera n. gen. Michaelsen (1) S. 222; E. Chuni n. sp. Michaelsen (1)

S. 222. Taf. 10 Fig. 10. 11. Taf. 11 Fig. 29—34.

Halocynthia breviramosa n. sp. Sluiter S. 49. Taf. 11 Fig. 5—7; H. poly-

carpa n. sp. Sluiter S. 50. Taf. 11 Fig. 8. 9; H. transversaria n. sp. Sluiter S. 48

Taf. 11 Fig. 1-4; H. Vanhöffeni n. sp. Michaelsen (1) S. 197. Taf. 10 Fig. 13.

Taf. 12 Fig. 44.

Microcosmus albidus n. sp. Michaelsen (1) S. 213. Taf. 10 Fig. 4. Taf. 11

Fig. 25. 26; M. arenaceus n. sp. Sluiter S. 53, Taf. 11 Fig. 15-18; M. hemi-

sphaerium n. sp. Sluiter S. 52. Taf. 11 Fig. 12-14.

Molgula calvata n. sp. Sluiter S. 116. Taf. 14 Fig. 7—10; M. crinita n. sp.

Sluiter S. 115. Taf. 13 Fig. 16-18; M. dentiferan. sp. Ed. van Beneden Damas (2)

S. 162 Fig. 6; M. flagrifera n. sp. Sluiter S. 114. Taf. 14 Fig. 4—6; M. longi-

pedata n. sp. Sluiter S. 113. Taf. 14 Fig. 1-3; M. sordida n. sp. Sluiter S. 118.

Taf. 14 Fig. 11-16; M. vitrea n. sp. Sluiter S. 119. Taf. 14 Fig. 17—19.

Oligotrema n. gen. Bourne S. 234; 0. psammites n. sp. Bourne S. 234.

Fig. 1-3. Taf. 19—23.

Pterygascidia n gen. Sluiter S.21; P. mirdbilis n. sp. Sluiter S. 21. Taf. 2

Fig. 3. Taf. 7 Fig. 1-5.

Rhabdocynthia latisinuosa n. sp. Sluiter S. 55. Taf. 11 Fig. 10. 11.

Styela albomarginata n. sp. Sluiter S. 65. Taf. 8 Fig. 5—8; S. albopunctata

n. sp. Sluiter S. 76. Taf. 9 Fig. 15— 17; S. ambonensis n. sp. Sluiter S. 83.

Taf. 10 Fig. 14. 15; S. asymmetrica n. sp. Sluiter S. 87. Taf. 10 Fig. 25. 26;

S. biforis n. sp. Sluiter S. 78. Taf. 10 Fig. 1—4; S. Braueri n. sp. Michaelsen (1)

S. 232. Taf. 10 Fig. 12. Taf. 13 Fig. 52-54; S. circumarata n. sp. Sluiter S. 70.
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Taf. 1 Fig. 4. Taf. 9 Fig. 1; S. contecta n. sp. Sluiter S. 66. Taf. 8 Fig. 9—12;

S. cylindrica n. sp. Sluiter S. 88. Taf. 11 Fig. 19—21; S. floccosa n. sp. Sluiter

S.64. Taf. 8 Fig.2—4; S.glebosa n. sp. Sluiter S.85. Taf. 10 Fig.20-22; S. in-

cubita n. sp, Sluiter S. 75. Taf. 2 Fig. 7. Taf. 9 Fig. 11—14; S. maeandria n. sp.

Sluiter S.77. Taf. 9 Fig. 18-20; S. nutrix n.sp. Sluiter S. 86. Taf. 10 Fig.23,24;

S. orbicularis n. sp. Sluiter S. 71. Taf. 1 Fig. 5. Taf. 9 Fig. 2,3; S. profunda

n. sp. Sluiter S. 81. Taf. 10 Fig. 10—13; S. psammodes n. sp. Sluiter S. 84.

Taf. 10 Fig. 16—19; S. pustulosa n. sp. Sluiter S. 80. Taf. 10 Fig. 6—9;

S. reducta n. sp. Sluiter S. 72. Taf. 9 Fig. 4-6; S. reniformis n. sp. Sluiter

S. 67. Taf. 8 Fig. 13—16; S. robusta n. sp. Sluiter S. 79. Taf. 10 Fig. 5;

S. sedata n. sp. Sluiter S. 74. Taf. 9 Fig. 7-10; S. sobria n. sp. Sluiter S. 63.

Taf. 8 Fig. 1; S . thelyphanes n. sp. Sluiter S. 68. Taf. 8 Fig. 17— 19.

Styelopsis scaevola n. sp. Sluiter S. 89. Taf. 7 Fig. 10—15.

C. Synascidiae.

Alloeocarpa Hupferi n. sp. Michaelsen (2) S. 77. Taf. 2 Fig. 14—16

A. apolis n. sp. Michaelseu (2) S. 81. Taf. 1 Fig. 9—12.

Amaroucium vitreum n. sp. Hartmeyer (2) S. 325. Fig. 1. 2.

Botryllus separatus n. sp. Sluiter S. 100. Taf. 15 Fig. 22.

Chorizocarpa n. gen. Michaelsen (2) S. 92; C. guttata n. sp. Michaelsen (2)

S. 104. Taf. 2. Fig. 20—23.

Diandrocarpa Br&kenhielmi n. .sp. Michaelsen (2) S. 50; D. Br. forma typica

Michaelsen (2) S. 51 ; D. Br. var. Stuhlmanini u. var. Michaelsen (2) S. 52. Taf. 1

Fig. 4; D. monocarpa (Sluiter) var. philippinensis n. var. Michaelsen (2) S. 48.

Taf. 1 Fig. 5.

Ecteinascidia nexa n. sp. Sluiter S. 11. Taf. 3 Fig. 1—5; E. multiclathrata

n. sp. Sluiter S. 12. Taf. 3 Fig. 6—8.

Emynstyela u. gen. Michaelsen (2) S. 36; E. tiucta (van Name) Michaelsen (2)

S. 37; E. Hartmeyeri u. sp. Michaelsen (2) S. 38. Taf. 1 Fig. 1.

Gynandrocarpa domuncula n. sp. Michaelsen (1) S. 247. Taf. 10 Fig. 14

Taf. 13 Fig. 58; G. latericius n. sp. Sluiter S. 94. T. 15 Fig. 8—11; G. maxima

n. sp. Sluiter S. 93. T. 15 Fig. 5—7; G. nigricans n. sp. Sluiter S. 91. Taf. 15

Fig. 1-4; G. purpurea n. sp. Sluiter S. 96. Taf. 15 Fig. 14, 15; G. quadricorniculis

n.sp. Sluiter S. 95. Taf. 15 Fig. 12, 13; G. similis n. sp. Sluiter S. 97. Taf. 15

Fig. 16, 17; G. systematica n. sp. Sluiter S. 98. Taf. 15 Fig. 18—21.

Metandrocarpa n. gen. Michaelsen (2) S. 69.

Monandrocarpa n. gen. Michaelsen (1) S. 240, Michaelsen (2) S. 53;

M. tritonis n. sp. Miehaelsen (1; S. 240. Taf. 10 Fig. 2. Taf. 13 Fig. 55-57,

Michaelsen (2) S. 54.

Podoclavella detorta n. sp. Sluiter S. 6. Taf. 3 Fig. 18—22 ; P. fecunda

n. sp. Sluiter S. 7. Taf. 3 Fig. 23, 24; P. molluccensis n. sp. Sluiter S. 5;

Y.procera n. sp. Sluiter S. 8. Taf. 3 Fig. 14—17.

Polyandrocarpa n. gen. Michaelsen (2) S. 34; P. lapidosa (Herduian)

Michaelsen (2) S. 34. Taf. 1. Fig. 2, 3.

Polyzoa opuntia subsp. patagonica n. subsp. Michaelsen (2) S. 59.

Pthopalopsis defecta n. sp. Sluiter S. 14. Taf. 3 Fig. 9—11; R. tenuis n. sp.

Sluiter S. 15. Taf. 3 Fig. 12, 13,
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